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anzeigen 10redakkionellen Teile

oſtet die Zeile 50)
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Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 510 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Laſt
zeitungsliſte unter Nr. 7501.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgOQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.
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Tagesgeſchichte.
Ein Bismarck Erlaßz Wilhelms II. Eine Sonder-

Ausgabe des Reichsanzeigers vom Mittwoch ſchreibt
Friedrichsruh. Mit meinen hohen Verbündeten und mit

dem deutſchen Volke ſtehe ich trauernd an der Bahre des
erſten Kanzlers des Deutſchen Reiches, des Fürſten Otto von
Bismarck, Herzags von Lauenburg. Wir, die wir Zeugen
e herrlichen Wirkens waren, die wir an ihm als dem

eiſter der Staatskunſt, als den furchtloſen Kämpen im
Kriege wie im Frieden, als dem hingebendſten Sohne ſeines Vater
landes und dem treueſten Diener ſeines Kaiſers und Königs
bewundernd aufbligten, ſind tief erſchüttert von dem Heimgange
des Mannes, in dem Gott der Herr das ge
ſchaffen, den unſterblichen Gedanken an Deutſchlands Einheit
und Größe zu verwirklichen. Nicht ziemt es in dieſem Augen
blicke, alle Thaten, die der große Entſchlafene vollbracht, alle
Sorgen, die er für Kaiſer und Reich getragen, alle Erſolge, die
er ecrungen, aufzuzählen. Sie find zu gewaltig und mannig
faltig, und nur die Geſchichte kann und wird ſie allein in ihre
ehernen Tafeln eingraben mich aber drängt es, vor der Welt
der einmütigen Trauer und der dankbaren Be-
wunderung Ausdruck zu geben, von der die ganze Nation
heute erfüllt iſt, und im Namen der Nation das Gelübde abzu
legen, das, was er, der große Kanzler, unter Kaiſer Wilhelm
dem Großen geſchaffen hat, zu erhalten und auszubauen und,
wenn es nvot thut, mit Gut und Blut zu verteidigen.
Dazu helfe uns Gott der Herr! Jch beauſtrage Sie,
dieſen meinen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Wilhelm I. R.“
An den Reichskanzler.

Die Veröffentlichung des Worilautes des Entlaſſunge
geſuchs, das Bismarck auf doppelte ernſte Mahnung durch
den Kaiſer am 18. März 1890 einreichen mußte, wirkt wie
eine Anklageſchrift. Die Veröffentlichung iſt vom Leib
Buſch des Verſtorbenen bewirkt werden, und daß ſie unter
der Andeutung erfolgte, es würden noch andere Schriftſtücke
bekannt gegeben werden, läßt erwarten, daß die Bismarck-

einde ihre Oppoſition forzuſetzen gewillt iſt. Die ſofortige
röffentlichung des Enmlaſſungsgeſuchs nach Bismarcks Tode

iſt unter dem ſtillſchweigenden Einverſtändnis des Verſtorbenen
ſchon vor mehreren Jahren vereinbart worden.

Das ganze Volk in Trauer Der Vorwärts be
merkt zu der in den meiſten bürgerlichen Blättern gebrauchten
Redewendung, Bismarcks Tod habe das ganze Volk in

Trauer verſetzt, folgendes: Das ganze deutſche Volk in
Trauer! Jſt je unverſchämter gelogen worden Wer in
Trauer Die Katholiken, die er verfolgt, die liberalen
Bürger, die er mit Ruten und Skorpionen gepeitſcht, die
Sozialdemokraten, die er geächtet und vogelfrei gemacht, die
Arbeiter, die er geknebelt, das Volk, das er aus ebeutet und
bedrückt hat ine ſchlechten Witze! Die Handvoll der
oberen Zehntauſend, auf die er ſich geſtützt, denen er auf
Koſten des Volkes Milliarden und Milliarden in den Schoß

hat ſie mögen ihn betrauern. Allein dieſe
orie von Leuten trauert nicht, weil ſie nicht liebt.

man uns mit dieſen gar zu dicken „kondentionellen
gen“.

ürft Bismarck war ein guter Haſſer ſein
Haß geht über das Grab hinaus. Die Grabſchrift, welche
er für ſich augeordnet hat, bezeugt dies. Sie lautet:

Fürſt v. Bismarck, geboren am 1. April 1815, geſtorben
Ein treuer deutſcher Diener Kaiſer Wilhelms I.
Da Fürſt Bismarck bekanntlich auch dem Kaiſer Friedrich

dem Kaiſer Wilhelm II. „gedient“ hat, ſo liegt in dieſer
eſchränkung der „Dienerſchaft“ auf Kaiſer Wilhelm I. ent

ſchieden eine polemiſche Spizze.

Bismarcks reaktionäres Regiment wird in der
Berliner Volkszeitung beleuchtet. Zunächſt wird der in der
reaktionärſten Geſchichtsauffaſſung wurzelnde Kulturkampf
als folgenſchwerer und verhängnisvoller Jrrium hisgeſtellt.
Der Jdee, die tulturfeindliche, alles geiſtige Leben feſſelnde
Macht des Ultramontanismus zu brechen und für das junge
deutſche Reich unſchädlich zu machen, jubelte jeder auf-
geklärte Deurſche zu. Allein Bismarck in ſeiner unbe
greiflichen Ueberſchätzung der mechaniſchen, der polizeilichen
Kräſte des Staates führie dieſen Kampf, anſtatt mit geiſtigen
Mitteln, mit den äußeren Machimitteln der Polize gewalt,
mit Strafgeſetzbuchparagraphen, mit Verfolgungen, Einſper
rungen und der Produktion von Märtyrern. Die Folge
war das Gegenteil von dem, was beabſichtigt war. Unter
dem Druck der äußeren Gewalt ſamwelte ſich der Ultrawon-
taniemus Hunderttauſende, die bis dahin indifferente Katyo
liken waren, wurden fanatiſche Ultramontane; das Zentrum,
bis zum Kulturkampf eine Fraktion von mittlerer Stärke,
wurde andauernd die ſtärkſte Fraktion des deutſchen Reichs
tages. Die Kirche triuwphierſe die Abbröckelurg der Kul-
turkampfg markierte Schritt für Schritt die Niederlage
der Bismarckchen Politik die Reichsregierung mußte lernen,
mit dem und der Kirche zu paktieren; und als
Bismarck in das Prioatleben hinüberging, hinterließ er ſeinen
Rachfolgern einen Reichetag, in dem die Vertretung des
Ultramontarismus die augsſchlaggebende Macht geworden

Aehnliche eklatante Mißerfolge trug ihm ſeine irregehende
war.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volks blatt Halſeſgole,

Halle a. S., Freitag, den 5. Auguſt 1898.

Auffaſſung von der Bedeutung mechaniſcher Kräfte gegen-
ber der großen geiſtigen Bewegung des Sozialismus
ein.“

Mit Gladftone wird Bismarck in dieſen Tagen
häufig verglichen. Es wird aber wohl, ſo bemerkt der Vor
wärts mit Recht dazu, nicht leicht ſein, zwei Männer zu
finden, die weniger mit einander gemein haben und einander
unähnlicher ſind, als dieſe beiden. Sie haben einander auch
weidlich gehaßt und ſogar verachtet. Wir gebrauchen das
Wort mit voller Ueberlegung. Denn es iſt eine Thatjſache,
daß Gladſtone Bismarck für einen Halbbarbaren hielt und
Bismarck Gladſtone für einen heuchleriſchen Phraſenmacher.
Das einzig Gemeinſame iſt, daß beide lange Staatsleiter
geweſen ſind, daß ſie von ihren Bewunderern für außer-
ordentliche Menſchen und Staatsmänner gehalten worden
ſind und daß ſie von ultrakonſervativen Anſchauungen aus-
gegangen ſind. Damit hört aber auch die Aehnlichkeit auf.
Bismarck hat ſeine ultrakonſervativen Anſchauungen ſtets bei
behalten und ihre Verwirklichung blieb ihm Ziel bis zuletzt.
Für die Neuzeit haite er nur ſo weit genügendes Verſtändnis,
daß er ihr Schlagwörter und mechaniſche Hilfsmittel ent-
lehnen konnte. Gladftone dagegen hat ſich ſtets bemüht, mit
der Zeit fortzuſchreiten. Er hat die merkwürdigſten Wand-
lungen durchgemacht und immer nach vorwärts. Es iſt
richtig, den modernen Sozialismus hat er nicht begriffen.
Allein er hat wenigſtens begriffen, daß der Sozialismus eine
ungeheuere Elementarkraft iſt, ohne die ein modernes Staats
gebilde nicht möglich iſt und die überwiaden zu wollen, eine
tolle Dorquixoterie. Er ſprach das Wort aus: „Das kom-
mende Jahrhundert gehört dem Sozialismus“ und ſteht da
mit an ſtaatsmänniſcher Einſicht jedenfalls turmhoch über
dem Mann, der, mit dem Horizont eines Puitkamerſchen
Landrats, bis zum letzten Hauch ſeines Lebens den Sozia
lismus als Teufelswerk verwünſchte und, trotz ſeines Fiaskos
mit dem Sojialiſtengeſetz, bis zum letzten Hauch an die Mög
lichkeit der Vernichtung des Sozialismus durch Polizeigewalt
glaubte.

Jn ſchrecklichen Grimm iſt die Kreuzitg. verſetzt
worden durch folgende Auslaſſungen des Berliner Tagebl.,
betreffend die Förderung der Abwanderung ländlicher Ar
beiter aus Pommern:

„Sobald nur erſt der Anfang gemacht wäre, würde der Fort
gang nicht fehlen. Sobald nur erſt einzelne erkannt hätten,
daß ihnen in der Ferne in jeder Se han ein menſchenwür
diges Daſein winkt, würde das in jenen Kreiſen herrſchende
Vorurteil gegen die Fremde baid faller. Und die
Ritter Puttkameruns könnten ja in Zukunft allein
ihre Aecker beſtellen, ſie brauchten dann ſich auch nicht
mehr über die widerſpenſtigen Arbeiter r ärgern. Wer
nimmt die Sache in die Hand und befreit die bedrückten Land
arbeiter Hinterpommerns aus ihrer ſo trauxigen Lage, in die
fie geraten ſind, weil ſie nicht als „blödes Stimmvieh“ „poli-
tiſche Gefolgſchaft leiſten wollten Hier böte ſich dem „Nordoſt“
ein großes Feld zur Bethätigung wahren Liberalismus! Auf
ur Befreiung jenes biederen echt deutſchen, kernigen Menſcheniages aus der Gewalt eines mittelalterlichen Junker-

tums, das ſich nicht ſcheut, ſogar dem in Geburtsnöten liegen
den armen Weibe die nötige Hilfe zu verſagen, weil der Ehe-
mann nicht Will, ſondern Wuſtenberg wählte! Und Du, Ar
beiter jenes noch ſo dunklen Winkels, ſcheue Dich vicht,
die Dir zu enge gewordene und verleidete heimatliche Scholle
zu verlaſſen! Ueberall weht Gottes Hauch!“

Ueber dieſe Auslaſſungen jammert die fromme Kreuz-
Zeitung

„Hier wird unverhüllt die Abſicht kundgegeben, die verhaßten
„Junker“ zu ruinieren, indem man ihnen die Arbeiter weg
nimmt; ſie ſollen in Zukunft „ihre Acker ſelbſt beſtellen“. Wir
können verſtehen. wie ſemitiſche Phantafie ſich an ſolchen Ge
danken weidet aber erkennt man nicht deutlich daraus, wie der
Freiſinn auf dem platten Lande der Sozialdemokratie die Bahn
ebnet, indem er die Arbeiter verhetzt?“
Abgeblitzt. Eine „Chrenerklärung“ für die Manipu-

lationen des Bundes der Landwirte in der Thomaspho s-
phatangelegenheit hat der Direktor des Bundes der
Landwirte, Dr. Röſicke, jüngſt in einer Verſammlung der
Vorſtände der Deutſchen Landwirtſchaftlichen Bezugsvereini-
gung durchſetzen wollen. Er iſt aber natürlich mit ſeinem
Verlangen gründlich abgefallen. Nach der Nationalzeitung
hat Dr. Röſicke bei dieſer Gelegenheit verſucht, öffentlich
das Verfahren des Bundes in der Thomasphosphatange
legenheit zu billigen und für korrekt zu erklären. Aber
ſämtliche übrigen Redner, es waren ihrer acht, ſprachen ſich
ganz entſchieden dagegen aus und die Entrüſtung über
dieſe Zumut ung war allgemein. Damit iſt alſo das
Verfahren des Bundes auch von den anderen landwirtiſchaft
lichen Bezugsvereinigungen gerichtet.

Ernte-Urlanber. Die Landwirtſchaftékammer für die
Provinz Brandenburg hatte ſich an das Generalkommando
des Gardekorps mit der Bitte gewandt, mit Rückſicht auf
die in dieſem Jahre für die Ernte beſonders ungünſtigen
Witterungkeinfluſſe etwaigen Geſuchen der Landwirte um
Beurlaubung von Erute Arbeitern in mözlichſt hohem Maße
nachkonmen zu wollen. Durch eine Rundverfügung des
kommandierenden Generals v. Bock an ſämtliche Stäbe und
Truppemeile des Gardekorps iſt nun den Kommandeuren
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anheimgeſtellt worden, dieſer Bitte der Laudwirtſchaftskamwer
zu entſprechen.

Billige Arbeitskräfte für die Landwirtſchaft iſt die Parole

auf der ganzen Linie. aDie Getreideeinfuhr in Deutſchland betrug im erſten
Halbjahr

12 Millionen Zentner Weizen,

84 Roggen,44 afer,93 erſte,163 Mais und Dari.Danach werden im laufenden Jahre die Erträge aus den
Getreidezöllen die Erträge des Vorjahres noch erheblich über
ſteigen. Und da plant man noch Erhöhung der Zölle.

Zum Kapitel Getreidelagerhäuſer liefert der
Jahresbericht der Handelskammer zu Kaſſel einen bemerkens
werten Beitrag. Das Getreidelagerhaus in Hoheneiche,
Kreis Eſchwege, welches mit Unterſtützung des Staates er
baut wurde, iſt, ebenſo wie die anderen in Heſſen er
richteten Lagerhäuſer, an die Firma Raiffeiſen u. Konf.,
Filiale Kaſſel verpachtet worden, die in den Räumen des
ſelben ein gemiſchtes Warengeſchäft betreibt.
Eine Benutzung des Lagerhauſes in dieſer Weiſe iſt nicht
vereinbar mit dem Zwecke, zu dem unter Zuſtimmung des
Landtages die betreffenden Gelder von der Staatsregierung
gegen ſehr mäßige Verzinſung gegeben worden ſind. Die
beteiligten Kreiſe erblicken daher in der erwähnten Bevor-
zugung einer genoſſenſchaftlichen Firma eine Benachteiligung,
und die Handelskammer, die ihre Beſchwerden als berechtigt
anerkannte, richtete ſomit an den Finanzminiſter die Biite,
dahin wirken zu wollen, daß die Gerreidelagerhäuſer, die
mit den aus öffentlichen Mitteln zur Verfügung geſtellten
Geldern errichtet worden ſind, zu anderen als den urſprüng-
lich beabſichtigten Zwecken nicht benutzt werden dürfen.

Ein Zugeftändnis. Ein Zentrumsblatt, die Obex
ſchleſiſche Volkszeirung, ſchreibt

„Bei uns in Oserſchleſien herrſcht zur Zeit auch große Not
an Arbeitern. Schuld an dieſen Zuſtänden ſind allerdings,
neben dem Zuge nach Ungebundenheit, die großen Süter mit
ihren oft miſerablen Löhnen und ihrer zum Teil noch miſerableren
Behandlung.“
Majeftätsbeleidigungs-Prozeſſe. Der Mechaniker

Karl Zink in Straßbarg, ein badiſcher Staatsangehöriger,
wurde wegen Beleidigung ſeines Landesherrn zu der hierfür
geringſten Strafe von zwei Monaten Gefängnis verurteilt.
Er hatte ſich mehreren Landsleuten gegenüber in angeblich
unpaſſender Weiſe über den Großherzog von Baden aus
geſprochen.

Ausland.
Oeſtreich. Die arme Kirche verfügt nach einer Zu

ſammenſtellung durch den Fürſtbiſchof von Trient über ein
Vermögen von rund 610 Millionen Gulden. Dabei ſind
die Reichtümer der Kirche in Unzarn nicht eingerechnet.
Die Doz. Ztg. bemerkt dazu: „Und trotzdem wird fort
gejammert und geklagt, und man ſcheut ſich nicht, armen
Bauern, Arbeitern und Tagelöhnern auf alle mögliche Weiſe
und unter den verſchiedenſten Vorwänden (ſiehe die ver
ſchiedenen Opferſtockaufſchriften in den Kirchen) die ſch ver
erworbenen „Kreuzer“ ab unehmen. Und das zu einer Zeit,
wo die Not an allen Ecken und Enden iſt, wo durch die
Schläge der ungdänderlichen Naturgewalten gar ze Länder-
ſtriche verwüſtet werden und das Elend Tauſende von armen,
braven Menſchen in den Hungertod treibt!“

Ja, ja, Mutter Kirche verſteht ſich auf das Scheren ihrer
frommen Schäflein, der ſündhafte Mammon iſt am beſten
bei ihr aufgehoben.

Frankreich. Die Einigung der ſozialiſtiſchen
Parteien ſcheim nach vielen vergeblichen Verſuchen nun
endlich doch Wirklichkeit werden zu wollen. Ja allen Frak-
tionen es ſind deren nicht weniger als fünf iſt man
nachgerade zu der Ueberzeugung gekommen, daß der So
zialismus durch die Zer plitterung ſeiner Kräfte nur ge
wiſſermaßen im übertragenen Wirkungskreis das Werk
der Reaktion fördert. Die „ſozialiſtiſche revolutionäre Ar
beiterpartei“, die die beſte Organiſation hat, hat nach einer
Umfrage bei ihren zahlreichen Sektionen faſt einſtimmig be
ſchloſſen, daß eine Einigung mit den anderen Orzaniſationen
zu ſtande kommen muß. Die Bla. quiſten (Comité revolu-
tionnaire central) haben ebenfalls eine Tagesordnung an
genommen, in der die Notwendigkeit gemeinſamen Vor-
gehens als unabweisbar erklärt wird. Arch die Pofäbiliſten,
heute allerdings nux ein kleines Häuflein, eine Pariſer Lokal-
partei, haben ſich für die Einigung ausgeſproch e n, und die
Marxiſten oder Guesdiſten werden die Frage auf dem näch
ſten Naiionalkongreß in Montlucon diskutieren. Es han-
delt ſich heute nicht mehr darum, ob die Einigung durchge
führt werden ſoll, ſondern auch darum, wie fie durchgeführt
werden ſoll und dieſe Frage wird in den ſozialiſtiſchen
Blättera eiſrig diskutiert. Jaures, dem das Verdienſt ge
bührt, die Frage in Fluß gebracht zu haben, iſt unermüd



eder Burgſtädter Zeitung, Robert

w.

in der Debatte. Es vergeht kaum eine Woche, ohne
er in der Petite Republique einen oder zwei Artikel

über die Unité socialiste veröffentlicht. Er hat zweifellos
r Klärung der gewiß ſehr komplit ngelegenheit dase beigetragen. Die Anſ x r Einigung ſind

mehreren Ja
übrigens bereits vorhanden. o zig
der verſchiedenen Fraktionen haben ſich vor mel
auf ein Minimalprogramm Eroberung der politiſchen Ma
Kollektivismus Jnternationalismus) geeinigt, das auch von
der jetzigen parlamentariſchen Fraktion angenommen wurde.

Krieg zwiſchen Spanien und Rord
Amerika.

Spanien will die von Amerika geſtellten Hauptbedingungen
annehmen, um die Einſtellung der Feindſeligkeiten herbei
e Es will nur ein oder zwei Abänderungen in

Friedensbedingungen nachſuchen; wenn dieſe bewilligt
würden, werde ſofort der Friedensſchluß erklärt werden.

Ueber die entſcheidende Sitzung des ſpaniſchen Kabinetts
berichtet ein Madrider Telegramm der Morning Poſt fol
endes: Der Miniſterrat erwog am Montag die ameri-
niſchen Bedingungen. Die Sitzung dauerte vier Stunden.

Nach einem Fügn Wortwechſel zwiſchen Correa und
Gamazo beſchloß die Regierung, die Bedingungen grundſätz
lich anzunehmen, ſie erbat ſich jedoch von Waſhington ge-
nauere Angaben über folgende Punkte: Räumungsfriſt auf
Kuba, Haltung der amerikaniſchen Regierung betreffs Porto
Rico, Verfahren in Sachen kubariſcher Schuld, Adſichten
der Vereinigten Staaten bezüglich der Philippinen.

Am Mittwoch erhielt der franzöſiſche Botſchafter Cambon
in Waſhington die Antwort der ſpaniſ hen Regierung auf
die ſeitens der Vereinigten Staaten vorgeſchlagenen Friedens-
bedingungen. Cambon hat die Antwort gleich ſo dem Präſi
denten Mac Kinley übergeben.

Jnzwiſchen hat aber der Miniſterrat in Waſhington be
ſchloſſen, da bis Dienstag, nachmittag 2 Uhr, die Antwort
Spaniens noch nicht eingetroffen war, die Bedingungen zu
veröffentlichen. Es ſind folgende: Die Vereinigten Staaten
fordern keine in Geld zu leiſtende Kriegsentſchädigung, aber
ſie verlangen das Aufgeben der ſpaniſchen Oberhoheit über
Kuba und eine ſoſoriige Räumung ſowie auch Räumung
Puerto Ricos unter gleichzeitiger Abtretung der Jnſel und
der übrigen Spanien gehörigen Jnſeln in Weſtindien und
ebenſo einer Ladroneninſel. Die Vereinigten Staaten werden
während der Dauer der Verhandlungen und bis zum Ab-
ſchluß des Friedens die Stadt, die Bai und den Hafen von
Manila beſetzt halten. Jm Friedensſchluß ſoll auch das
künftige Schickſal und die Verwaltung und Regierung der
Philippinen geregelt werden. Es wird zugeſichert, daß,
ſobald dieſe Bedingungen von Spanien angenommen ſind,
ſeitens der Vereinigten Staaten Bevollmächtigte ernannt
werden ſollen, um auf Grundlage des Vorſtehenden mit den
ſpaniſchen Bevollmächtigten die Verhandlungen zu eröffnen.

Farteinachrichten.
Jn Mittweida iſt am ag der frühere HerausgeberWer ther, im Siechenhauſe der

Bezirksanſtalt an einer Brotrinde erſtickt. Walther war rn
der achtziger Jahre am Crimmitſchauer Bürger und Bauernfreun
thätig, gründete dann 1884 in Gemeinſchaft mit mehreren Demo
kraten bürgerlicher Richtung die Burgſtädter Zeitung, trat ſchon
1887 mannhaft für die Wahl Liebknechts ein, geriet aber 1890 in
Differenzen mit Parteigenoſſen Burgſtädts und ſiedelte dann nach
einer anderen Stadt über. Die ungeheueren Anſtrengungen ver
bunden mit geſchäftlichen Sorgen, machten ihn nervenkrank, ſo daß
er Hilfe in einer Heilanſtalt ſuchte, ohne wieder ganz zu geneſen.
h ihn näher kannten, werden ihm ein ehrendes Andenken be
wahren,

Ausſchluß aus der Partei. Jn dem ſchleſiſchen a
kreiſe HirſchbergSchönau war bei der Reichstagswahl bekanntlich
eine Stichwahl zwiſchen dem freiſinnigen und einem Miſchmaſch
kandidaten vorzunehmen. r vor der Stichwahl aber ver
breitete der bisher in der Partei thätige Korbmacher Hayder
entgegen dem Beſchluſſe einer Parteiverſammlung, die Eintreten
für den freiſinnigen Kandidaten forderte mit ſeinem Namen

Flugblätter zu gunſten des Miſchmaſchkandidaten.
eſer Tage wurde deshalb Hayder von einer Parteiverſammlung

z Schmiedeberg im Rieſengebirge aus der Partei ausgeſchloſſen.
ie wertg übrigens ſeine Quertreiberei den Reaktionären genutzt

hat, zeigt das Ergebnis der Stichwahl. Der freiſinnige Kandidat
erhielt die Stimmen der Sozialdemokraten und wurde gewählt.
Hayder hatte in unſerer Partei nicht die geringſte Gefolgſchaft
gefunden, die Disziplin blieb gewahrt.

Gewerkſchaftkiches.
Die Maurer von Frankfurt a. O. ſind in den vartiellen

mch 71 Kollegen, den geforderten Lohn Shaſen

und 34 arbeiten zu den alten Bedingungen weiter. Der Geiſt

warz
an

r

Jarlgaahne der betreſſenden Reduttio

vom Unternehmer abgelehnt wurde. Darauf ſchloſſen ſich d

beide Perſonale ſandten einen Vertreter der Verbands leitung zum

Unternehmer. Dieſ fernbereit, als er verſprach, die spreiſe regulierten Artikel
in ſeinem Betriebe anfertigen zu laſſen und einen der

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 4. Auguſt 1898.

Der Eozialdemokratiſche Verein läßt die heute
ſtattzufindende Verſammlung ausfallen. Nächſte Woche
findet dafür die halbjährige Hauptverſammlung ſtatt. Die
Bezirkskaſſierer ſollen, da viele Beſchwerden wegen mangel-
hafter Einholung der Mitgliedsbeiträge aus einigen Bezirken
erhoben worden ſind, noch den nächſten Sonntag benutzen,
das Verſäumte nachzuholen.

Hefängnis ſtatt Geldſtrafe. Vor einigen Tagen
erklärte bekanntlich Herr Landgerichtsrat König als Vor
ſitzender der Strafkam ver bei Begründung des Urteils gegen
unſeren Kollegen Weißmann, es ſei nicht, wie der Staats
anwalt beantragt hatte, auf Geldſtrafe erkannt worden ſon
dern auf ſechs Wochen Gefängnis, weil die Geldſtrafe den
Verurteilten nicht treffe. Wir haben dieſe Begründung ſchon
gloſſiert. Auch auswärtige Blätter haben über den Fall be-
richtet und mit abfälligen Kritiken begleitet. So ſchreibt die
Frankf. Ztg.

Wird dieſe, nach unſerer Meinung freilich völlig unhalt
bare Anſicht Praxis, ſo eröffnen ſich für Redakteure ja
hübſche Ausſichten.

Die bürgerlichen Blätter brauchen noch keine Angſt zu
haben. Vorläufig ſind wir der Motivierung nur begegnet,
wo es ſich um Sozialdemokraten als Angeklagte gehandelt
hat. Sind doch auch die ſtudentiſchen Tierquäler vor kurzem
nur zu Geldſtrafe verurtelt worden.

Ueber die Einkommen Verhältniſſe in Halle
geben die Mitteilungen aus der Verwaltung der direkten
Steuern im preußiſchen Staate, von denen wieder ein Band
erſchienen iſt, Auskunft. Unter den 119 925 Einwohnern
Halles gab es 17 846 Perſonen, deren Einkomwen mehr als
900 M. beträgt, ſo daß ſie zur Staats Einkommenſteuer
herangezogen worden. An Steuern entrichten ſie zuſammen
1251743 M. Auf die einzelnen Steuergruppen verteilen
ſich die Steuerpflichtigen wie folgt
z 655 St. Pflicht. mit 900 Eink. u. 259 M. St.

83 3000 r596 6000 956500 121102602 9500- 39500 282480109 30500 100000 17830026 über 100 00o0 234200Da die Einkommenſteuer auf nicht mehr als vier Prozent
des Einkommens ſteigt, ſo haben die 26 Steuerpflichtigen
der letzten Gruppe zuſammen etwa fünfundzwanzigmal ſo
viel Einkommen, als die von ihnen gezahlte Steuer aus
macht, zuſammen alſo faſt ſechs Millionen Mark oder
durchſchnittlich jeder 230 000 M.

Die 3173 Sieuerpflichtigen mit mehr als 3000 Mark
Jahreseinkommen verfügen zuſammen über

255 535 886 M. Kapitalvermögen,
1ös 622 344 Grundvermögen,
94 258 386 Vermögen im Handel, Gewerbe und

Bergbanu,

596 338 Wert der Sonderrechte.
509 012 957 M.

Hiervon ſind knapp 82 Millionen Schulden in Abzug zu
e

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautsky.
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Nun war es 2Eugen, der in äußerſter Betroffendeit ſie an

Fdeb ihr blaſſes Geſicht zu ihm empor, ihre Augen blickten

„Verzeihen Sie mir, ich bin Jhnen dankbar, von ganzer
Seele, aber gewiß, ich kann nicht, der Titel hat mich wie ge-niemals dachte ich, niemals erwartete ich hre
Gedanken ſchienen ſich zu verwirren, ſie griff mit der Hand nach
dem Kopſe, als ob es da ſchmerze.

Er erfaßte wieder ihre Hand, als wollte er ſie beruhigen, ob
e er ſelbſt nimmer ruhig war. „Die Sache hat Dich zu ſehr
alt Du biſt außer Dir, ich will jetzt keine Antwort,
ich will Dir Zeit laſſen, Dich zu faſſen.“ Er lächelte etwas kon
vulſiviſch, etwas gezwungen. „Morgen wirſt Du andrer Meinung
ſein; es iſt nicht denkbar, daß Du bei normaler Gemütsverfaſſung
meinen Antrag ausſchlägſt, es iſt nicht wöglich! Deine Nerven
3 jetzt allzu irritiert, Du biſt noch angegriffen von Deiner künſt-
n Leiſtung, Du ſcheinſt zu leiden, auf morgen alſo, auf

gen!
Er reichte ihr die Hand zum Abſchiede, aber dem Lebemanne

war doch etwas von ſeiner Zuverſicht abhanden gekommen, und
er ſah ihr noch einmal forſchend ins Antlitz.

ie hielt ſeine Hand feſt.
„Bleiben Sie! Jch bin erregt, ja, aber halten Sie mich nicht

unzurechnunge fahig, meine Worte mögen unzuſammen
gend ſein, meinem Wefühle nach iſt mir alles klar, zwiſchen

uns muß heute noch alles in Ordnung kommen, es iſt durch
aus notwendig. Aiſo

Sie erhod ſich plötzlich und ſtand nun vor ihm, ſo ſtolz, ſo
ſchön, wie nur je.
„Jch danke Jhnen für die Ehre, die Sie mir zugedacht, und für
die guten Abſichten, die dieſen Entſchluß diktiert haben mögen;
aber Sie müſſen verlangen, daß diejenige, die Sie zu Jhrer Frau

machen, Jhnen ihr ganzes Herz entgegenbringt, und das kann ich
u erblaßte bis in die Lippen, ſeine Hände ballten ſich

bringen, ſo daß ein ſteuerpflichtiges Einkommen von
427 072 392 M. verbleibt.

Nun ſage einer noch, es ſei kein Geld unter den Leuten
Eine Hanskollekte ſoll mit Genehmigung des Ober

Präſidenten der Provinz Sachſen in den aten Sep
tember, Oktober, November zu gunſten der Arbeiterkolonie
Seyda in ſämtlichen Haushaltungen des Regierungsbezirks
Merſeburg vorgenommen werden. So lange der bürgerliche
Klaſſenſtaat Hunderttauſende und Millionen übrig hat für
ewiſſe andere d haben die Arbeiter keine Veranlaſſung,ch an dieſer Sammlung zu beteiligen.

Ein polniſches Rezept. Eine polniſche Verſamm
lung fand am vorigen Sonntag nachmittags 3 Uhr hier ſtatt.
Ein Herr Ciszewski, Redakteur aus Danzig, ſprach über
die Religion und die Beſchaffung eines polniſchen Geiſtlichen
für Halle, der dafür ſorgen ſoll, daß die Sozialdemokratie
unter den hieſigen Polen nicht 775 weg an Ausdehnung
gewinne, als dies bereits der Fall iſt. Der Vorſitzende er
öffnete die Verſammlung mit den Worten: „Gelobt ſei
Jeſus Ehriſtus.“ Ciszewski ſprach u. a. folgendes
„Der Menſch lebt nicht allein von Arbeit, ſondern auch
vom Wort Gottes Wenn es ihm auf Erden auch manch-
mal nicht ſo geht, ſo werbe er doch im Himmel dafür be

lohnt werden. Die Polen müßten beten und treu zu Kaiſer
und Reich halten, damit ſie ſich bei der Regierung ein gutes
Renommee verſchafften und der Staat die katholiſche Kirche
mehr als bisher unterſtütze.“ Ein recht hübſches Rezept,
was hier der polniſche Redakteur ſeinen leidenden Lands-
leuten empfohlen hatl! Recht lebhaft wurde ſodann die
Verſammlung, als dem frommen Herrn mehrere polniſch
ſprechende Genoſſen entgegentraten. Genoſſe Pojrawski
wies darauf hin, daß das viele Beten von Ueberfluß ſei
und der Arbeiter überhaupt gar nicht die Zeit dazu habe.
Als Pojrawski noch verſchiedene andere Ausführungen des
Referenten widerlegen wollte, wurde ihm das Wort ent
zogen. Die Genoſſen Trombalski und Kunze aus
Leipzig legten klar, was die Sozialdemokratie eigentlich wolle
und für was ſie kämpfe. Nicht die Kirche, ſondern nur die
Organiſation könne die polniſchen Arbeiter aufklären und
ihnen ihre traurige Lage verbeſſern helfen. Dieſe Aus
führungen machten einen erſichtlichen Eindruck auf die An
weſenden. Herr Ciszewskt verzichtete darauf, unſere Ge
noſſen zu widerleges, jedenfalls konnte er triftige Gründe
nicht mehr anbringen. Unter Abſingung eines geiſtlichen
Liedes erreichte die Verſammlung ihr Ende, mit deren Er-
gebnis wir vollſtändig zufrieden ſein können. Dem Vor-
dringen des Sozialismus unter den polniſchen Arbeitern ver
mögen auch zehn polniſche Geiſtliche nicht Einhalt zu thun.

Oeffentliche Fernſprechſtellen werden von morgen,
Freitag, ab an folgenden Orten des Oberpoſtdirektionsbezirks
Halle in Wirkſamkeit rreten:

1. Vermittelungsamt Halle (Saale): Beeſenſtedt Dölau (Bez.
Halle), Fieuſtedt, Hobenthurm, Lettin, Naundorf (Mansf. Seekr.),
Nietleben, Peißen, Reideburg, Reußen, Rottelsdorf, Salzmünde,
Schiepzig, Schochwitz, Schwittersdorf, Zappendorf, Zſcherben.

2. Vermittelungsamt Artern Bottendorf, Brettleben, Donn
dorf (Bez. Halle), Gehoſen, Kalbsrieth, Nauſiz, Reinsdorf bei
Artern, Roßleben, Schönewerda, Ziegelroda.

3. Vermittelungsamt Bitterfeld Döbern (Bez. Halle), t
weißig, Löbnitz bei Bitterfeld, Niemegk (Bez. Halle), Pouch, Röſa,
Sandersdorf (Bez. Halle).

4. Vermittelungsamt Cönnern (Saale): Bebitz, Beeſedau,
Beeſenlaublingen, Lebendorf.

5. Vermittelungsamt Delitzſch Güntheritz, Paupitzſch, Schladitz,
Zſchortau (Bez. Halle).
geh rpaitteingsamr Eilenburg Doberſchütz, Hohenprießnitz,

7. Vermittelungsamt Eisleben Beyernaumburg, Blankenheim
(Bez. Halle), Bornſtedt (Bez. Halle), Creisfeld, Dederſtedt, Groß
oſterhauſen, Heders leben (Bez. Halle), Helfta, Helmsdorf (Bezirk
Halle), Holdenſtedt, Oberrißdorf, Polleben, Rothenſchirmbach,
Siers leben, Wolfexode.

8. Vermittelungsamt Hettſtedt Braunrode, Burgörner, Groß
örner, Oberwiederſtedt.

9. Vermittelungsamt Merſeburg Dieskau, Döllnitz (Saal-
kreis), Großkayna, Neumark (Bez. Halle), Pretzſch bei Merſeburg
Tragarth, Zöſchen.

10. Vermittelungsamt Nauendorf (Saalkreis): Kroſigk.11. Vermiitelungsäamt Oberröblingen am See: Ecdeborn,

de (Bez. Halle), Obhauſen, Schraplau, Stedten (Bezirk
ale).2 Vermittelungsamt Qnerfart: Barnſtädt (Bezirk Halle),

Gatterſtedt, Gleina (Kr. Querfart), Lodersleben, Niederſchmon,
Obverfarnſtädt, Steigra.

13. Vermittelungsamt Sangerhauſen Gonna, Obersdorf.
14. Vermittelungsamt Schkeuditz Gleſien, Zwocheu.

frampfhaft ineinander, aus ſeinen Augen brach eine Fflamme zornigen
Er hatte einen Fluch auf den Lippen, aber ſeine

ohlerzogenheit unterdrückte ihn, und in abgeriſſenen Sätzen
drängte ſich's zwiſchen ſeinen Zähnen hervor:

„Weil Sie einen andern lieben, oder nicht Ant-
worten Sie mir, ich fordere dies Geſtändnis, ich habe ein
Recht dazu.“

Sie ſchüttelte den Kopf mit den ſchwarzen Locken. „Jch werde
das Geheimnis meines Herzens nicht preiegeben.“

Er lachte höhniſch auf. „O, es wird wobl nicht lange Geheim
nis bleiben! Jch werde es erfabren, aber dann wehe ihm und wehe
Jhnen, Elvira! Ich werde mich rächen, denn Sie haben mich in
der unwürdigſien Weiſe betrogen!“

Eivira trat in wild aufflammender Entrüſtung einen Schritt
urück. „Betrogen, betrogen rief ſie. Jhr Körper zitterte, ihre
n ſprühten, das Blut floh aus ihrem Antlitz und kehrte dann

in Wogen wieder dahin zurück. „Sie können es wagen, Eugen,
mir einen ſolchen Vorwurf ins Geficht zu ſchleudern!? Sie, der
Sie Sich an das junge, unerfahrene Mädchen und mit
allen Künſten der um ſeine Liebe geworben haben
Es war J en nicht Zeungen, bören Sie! Niemals hatten Sie
dies Herz Grovert, niemals! Aber meinen Ehrgeiz hatten Sie er
rrat, und Sie wußten ihn ins krankhafte zu ſteigern. Die Kunſt
wurde mein einziges und höchſtes Jdeal, das Ziel meines Lebens,
das ich erreichen mußte! Aber ich war arm, verwaiſt, ich ſah mich
verlaſſen don allen und alles ſetzte ſich meinem Vorhaben entgegen.
Da ergriff ich die Hand desjenigen, der ſich meinen Freund nannte.
Wie haben Sie damals Jhre Uneigennützigkeit betont, wie oft wir
zugeſchworen, Sie wollten nur der Kunſt, die Sie liebten, in mir
eine Jüngerig zuführen, und keine lbſicht leite Sie als dieſe, und
kein andres als ein edles Intereſſe hätte ich Jhnen eingeflößt!
Eugen, jch will wahr ſein in dieſem Augenblick, ich glaubte es
nicht. Nein, ich glaubte nicht an Jhren Edelmut, ich ahnte die
Motive, die Sie leiteten; ſo jung ich war, ſo unerfahren, ich erriet
ſie und ich durchſchaute Sie! Aber ich wollte mein brennendes
Verlangen erfüllt ſehen, eine Künſtlerin werden im wahren Sinne
des Wortes. Ich ſcheute mich nicht, Jhnen Liſt mit Liſt,

chelei mit Heuchelei vergelten. Jch acceptierte Jhre Hoch
zigkeit und unter dieſer Vorausſetzung nahm ich Jhre Aner

bietungen an. Jch r Paris, ich ließ Sie für meine Meiſter
orgen, ich lernte voll Fleiß, in fieberhaftem Eiſer. Ich
ie Oeffentlichkeit, ich geſiel. Sie hatten mich zum Siege geführt.

trat in

Ich befand mich in einem Rauſch des Gluckes mein Herz quoll
über in Dankbarkeit für deſſen Schöpfer. Aber ich merke baid,
daß Jhnen meine ſonnige Freude, mein Glück, meine innigen
Dankesworte nicht genügten, daß Sie einen andern Dank er-
warteten. Und in meinem überſchwenglichen Glücksgefühl ſchien
es mir, als hätten Sie ein Recht darauf. Jch machte mir Vor
würfe, daß ich nicht ganz loyal gehandelt, es ſchien mir, als hätte
ich Sie betrogen, betrogen in Jhren Hoffnungen und Erwartunßf
Es war die naive Ehrlichkeit eines Kindes. Aber das Gefüh
daß ich Jhnen ſo viel verdanke, W ſich wie eine Laſt auf meine
Seele, und als eines Tages ein Wort von Jhren Livren fiel, das
Jhrer Enttäuſchung Ausdruck gab, da empörte ſich all' mein
Stoſz. Ich wollte keine Wohlthaten von Jhnen, ich wollte Jhnen
zurückerſtatten, was Sie für mich gethan; aber ich beſaß nicht
und ſo bezahlte ich denn mit dem einzigen, das ich frei vergeben
durfte, mit dem höchſten, das Sie von vornherein ſelbſt als Prrie
für Jhren „Edelmut“ feſtgeſtellt und nach dem Sie immer dring
licher verlangten.“

Sie ſtand vor ihm, hochaufgerichtet, flammend in Zorn, und
ihre Bruſt hob ſich in ſtürmiſcher Empörung und ihre Augen hatten
einen vernichtenden Blick.

Meine Schuld iſt getilgt, ich habeßſie teuer bezahlt gleich
viel, ſie iſt gezahlt und wir ſird quitt!

e (Fortſetzungffolgt.)
e i Heiteres 71Beſcheiben. Herr Doktor, Sie haben mich beleidigt

und ich verlange von Jhnen ſofortige Buße.“ „Sagen Sie,

Ein echter Bergfex. „Was fehlt denn dem Müller n
lich „Der hat ſich drei Rippen gebrochen er iſt im Gebirge

„So, ſo, ich glaubte ſchon, es wär' ihm ein Malheur
aſſiert

R ſndermund. Fritzchen betet vorm Schlafengehen mit Mama:big klein, mein er r 59
Bubi, weiter!“ ſagt er ganz ſchüchtern: „Ach, Mama, kann

ich's fagen?“ „Aber ſelbſtverſtändlich antwortete die Mama.
r freudig betete er weiter: „Mein Herz, das iſt ein Bienen

aus

Aufforderung
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16. Verwittelungsamt Trotha: Teicha.
16. Vermitrelungsamt Weißenfels Goſeck, Leißling, Mark-

werben. Reichardtswerben. Roßbach Provinz Sachſen), Uichteritz.
17. Vermrgeet Wittenberg Halle): Globig,

Pige Prühlitz, Rackith (Eibe), Straach.
18. Vermittelungsamt Zeitz: (Bez. Halle), GeußMn2burs Bez. Halle), Heuckewalde, Kayna, Kretzſchau,

zig.19. Vermittelungsamt Zörbig: Quetz, Spören.
Von jeder öffentlichen Fernſprechſtelle aus können Geſpräche mit

den vorgenannten anderen öffentlichen Fernſyprechſtellen ſowie mit
allen Feruſprechteilnehmern im Oberpoſidirektionsbezirk
Halle (Saale) (die täptienprech grichtung in Elſterwerda aus

enommen) ausgeführt werden. Die Gebühren für ein gewöhnliches Geſpräch bis zur Dauer von drei Minuten betragen

bei Entfernungen bis zu 50 Kilom. (von Vermittel.-Amt zu
Vermittel. Amt gerechne 25 ibei Entfernungen bis über 50 Kilom. (von Vermittel.Amt zu
Vermittel.-Amt gerechnet) I Mark.
Bei den vorgenannten 19 Vermittelungsämtern ſowie bei den

Vermittelungsämtern in Ammendorf-Radewell, Landsberg (Bezirk
Halle) und Naumburg (Saale) ſind ebenfalls öffentliche Fern-
vrechſtellen eingerichtet, für welche der Sprechverkehrsumfang und

Gebühren wie für gewöhnliche Teilnehmerſtellen gelten.
Polizeilih beſchlagnahmt wurden nachmittag zwei

andwagen voll Speck aus einem in der Geiſtſtraße befindlichen
eſchäfte. Die r erfolgte, nachdem die Unterſuchung

durch den Fleiſchbeſchauer einer Speckſeite Paraſiten gefunden
hatte, welche den Verkauf der Ware nicht angängig machten.

Selbſtmord. Geſtern abend gegen 11 Uhr hat ſich ein
anſcheinend in den e Jahren ſtehender Mann in der
Soitegelgaſſe erſchoſſen. Die Papiere des Verzweifelten lauteten
auf Zimmermann Schulze, in der Albrechtſtraße wohnhaft.
Der Unglückliche ha'te ſich auf die Stufen vor einem Hauseingange
geſetzt und da den Schuß auf ſich

Eine Eiſengießerei beabſichtigt der Jngenieur Oswald
Magdevurg an der nordweſtlichen Ecke der Hafenbayn- undder Zaul Rieeckſtraße zu errichten. Einwendungen ſind bis zum

15. W beim Stadtausſchuß ſchriftlich in zwei Exemplaren
einzureichen. Zur mündlichen Erörterung der etwa eingelaufenen
Einwendungen iſt Termin auf den 20. Auguſt, vormittags 9 Uhr,
im Rathaus, Zimmer Nr. 25, anberaumt worden.

Wer hat Luft? Das Bezirkskommando macht dekannt, daß
im November die Einſtellung von Dreijährig Freiwilligen erfolgt,
die nächſtes Frühjahr nach Kiautſchou geſandt werden. Die ſich
Meldenden müſſen „von ſehr kräftigem Körperbau“ und mindeſtens
1.65 Meter hoch ſein; auch müſſen ſie ſcharfe Augen haben.

Abgeſtürzt vom Neubau des Herrn Freund auf der Thoma
usſtraße iſt e kurz vor Beendigung der Arbeitszeit der
aurer Hellmich, auf dem Harz wohnhaft. Der Unglückliche

ürzte aus dem dritten Stockwerk in den Hof, brach die Wirbel
äule und war ſofort tot. Er hatte bis vor kurzem in Leipzig ge
arbeitet und war wegen Krankheit ſeiner Kinder zurückgekehrt.

Durch Leſen von Jndianerromanen war die Phantaſie
eines hieſigen 15-jährigen Kaufmannslehrlings und eines 14jähri-

en Gymnaſiaſten ſo erhitzt worden, daß der erſtere, als er Mittedu für ſeinen Prinzipal einen Betrag von 1600 Mk. zum Ban-
ier tragen ſollte, ſeinen Freund vom Gymnaſium abholte, um mit

ihm, einem ſchon längſt keimenden Plane entſprechend, nach Nord
amerika auszuwandern, wo ſie ein Trapperleben führen wollten.
Ueber Magdeburg gelangten ſie nach Altong, doch hier wurden ſie
feſtgenommen, als ſie ins Auswanderungsbureau kamen. Von dem
unterſchlagenen Betrage fehlten ziemlich 530 Mk. Das Geld ſoll
ihnen geſtohlen worden ſein. Die Mutter des Schülers hat in
wiſchen der geſchädigten Firma den Betrag erſetzt. Die Jungen
chienen nicht zu wiſſen, wie das Geſetz ihre Abenteurerfahrt auf-
aßt, und daß es für ſchwärmeriſche Trappergedanken kein Ver
ändnis beſitzt. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Lehrling

wegen des groben Vertrauensbruchs 5 Monate Gefängnis. Das
e e gegen jeden der beiden jungen Leute auf 3 Mo
aten ängnis.An den Meiſtbietenden ſollen verkauft werden die durch
die neue Kühlanlage im Schlachthofe überflüſſig gewordenen
Apparate, Maſchinen und Eiſenteile. Angebote ſind bis 15. Au-
gen vormittags 10 Uhr im Stadtbauamte einzureichen, wo auch

ie Bedingungen zu erfahren ſind.

Merſeburg. Konſervative Wahlmache. Wir
teilien vor kurzem mit, daß der Bahnverwalter Gottſchall
am Tage der Stichwahl die Streckenarbeiter nach dem Bahn
hof Lauchſtädt beſtellen keß, wo er dann zu ihnen äußerte:
„Leute, Jhr ſeid doch auch etwas Politiker und werdet ge
hört haben, daß Ritter zur Sozialdemokratie übergegangen
iſt. Da nun Stichwahl zwiſchen Neubarth und Ritter iſt
und die in Staatsarbeit Beſchäftigten keiner
einen Sozialdemokraten wählen darf, ſo habt
Jhr bloß Neubarth zu wählen. Wennich er-
fahre, daß einer anders wählt, der muß fort.
Hier habt Jhr jeder einen Zettel von Neubarth
und nun geht zur Wahl. Da nach unſerer Anſicht
dies gegen die 88 107 und 109 verſtößt, wurde Anzeige
bei der Staatsanwaltſchaft in Lauchſtädt erſtattet. Selbige
lehnte ein Einſchreiten gegen den Herrn Gottſchall ab, weil
ſie in ſeiner Handlungsweiſe keine ſtrafbare Handlung
erblicken könne. Wir wandten uns nun an die Oberſtaats-
anwaltſchaft zu Naumburg und wieſen nach, daß nach unſerer
Meinung Gottſchall doch Wahlſtimmen für Neubarth gekauft
habe, indem er drohte, diejenigen zu enlaſſen, welche Neu
barth nicht wählien. Ergo ſei dies ein Kauf von Wahl-
ſtimmen, um den Preis der Beſchäftigung der Leute. Aber
auch die Oberſtaatsanwaltſchaft hat ein Einſchreiten gegen
den konſervotiven Wahlmacher abgelehnt mit dem Bemerken,
daß im Verhalten des Beſchuldigten ein Kauf von Wahl-
ſtimmen im Sinne des S 109 des Strafgeſetzbuches nicht zu
erblicken ſei. Seine Worte enthielten lediglich die Drohung,
denjenigen aus ſeinem Arbeitsverhältnis zu entlaſſen, der
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten (Herr Ritter, wie wird
Jhnen ?7) wählen würde. Eine ſtrafrechtliche Verfolgung
dieſerhaib könne nicht eintreten, da Gottſchall zu dieſer
Drohung voll berechtigt geweſen wäre. So alſo
faßt die Staarsanwaltſchaft ben Vorgang auf. Die konſer
vativen Macher können ſich danach viel leiſten.

Als am Dienstag der Schwimmmeiſter einer
Badeanſtalt mehrere Perſonen überſetzen wollte, ſiel er aus dem

n r en üiat:hätte ſonſt wohl ertrinken müſſen. e Henntgucrte
Zeitz. Ein Hoch auf die revolutionäre Sozial-

demokratie grober Unfug. Beim Schluſſe einer
Verſammlung, die aus Anlaß der Stichwohl in Bröditz ſtatt
gefunden hat, brachte der Vorſitzende, Genoſſe Gehrhardt,
ein 835 auf die revolutionäre So ial demokratie aus, in das
alle Anweſenden begeiſtert einſtimm ten. Hierdurch ſoll ſowohlGenoſſe Gehrhardt, als auch die Beſee- groben Unfug

verübt haben. Jn der Verſammlung waren mit Ausnahme
des überwachenden Beamten nur Angehörige der ſozialdemo
kratiſchen Partei. Wer ſich alſo durch das Hoch beläſtigt
gefühlt an iſt noch nicht klar. Jedenfalls wird die Gerichts
verhandlung es feſtſtellen. Die Vernehmung des Genoſſen
hat ſchon ſtattgefunden.

Aue bei Zeitz. Am Sonnabend hielt der Arbeiterbildungsverein
ſeine General Verſammlung ab. Aus dem Vierteljahresbericht
war zu erſehen, daß ſich der Verein ſtetig emporarbeitet. Neben
einer Zunahme der Mitglieder war auch ein günſtiger Kaſſen
abſchluß zu verzeichnen, und in den alle vierzehn Tage ſtatt
findenden Verſammlungen war eine Reihe belehrender Themas
behandelt worden.

Auch iſt nächſter Verſammlung, welche Sonnabend, den 13. Aug.
im Deutſchen Kaiſer ſtatifindet, wird Sorge getragen werden, den
Mitgliedern und Gäſten anregende und velehrende Unterhaltung
7 bieten. Es werden deshalb die Freunde des Vercins gebeten,
ür zahlreichen Beſuch dieſer Verſammlung zu agitieren.

eißenfels. Die über 270 Müglieder zählende Schuh-
macherinnung beriet in einer am 1. Auguſt abgehaltenen Ver
ſammlung über die zukünftige Organiſationsform. Jnfolge
der über das neue Handwerkergeſetz noch herrſchenden Unklar
heit wurde eine Einigung nicht erzielt.

Naumburg. Für das „Volksfeſt“, als was das heute
beginnende Kirſchfeſt ſeit Gedenken angeſehen wird, iſt auch
diesmal dem Publikum der Zutritt zu den Schießzelten der
Schulkinder nicht geſtattet. Ebenſo iſt das Umherfahren
mit Kinderwagen auf der Vogelwieſe verboten, und Händler
werden zwecks Feilbietung von Waren auf dem Fefſtplatze
nicht zugelaſſen. Es geht doch nichts über die „orduende“
Hand der Polizei bei Volksfeſten!
„Naumburg. Eine zu den „beſten“ Kreiſen unſerer Stadt
ählende Dame ſtahl aus einem Geſchäfte mehrere feine Decken,

nachdem ſie ſich ſolche in größerer Auswahl hatte vorlegen laſſen
u: einige Kleinigkeiten gekauft hatte. Der Raub wurde bald be
merkt, die Dame zurückgeholt und ihr die Beute wieder abge
nowmen.

Roßbach a. S. Ein Schwein eines hieſigen Schneidermeiſters
warf vor einigen Tagen ein Ferkel, das zwei vollſtändig ausge
bildete Leſer acht Beine, aber nur einen Kopf und einen Schwanz
hat. Vos Monſtrum wird vom Befitzer in Spiritus aufbewahrt.

Hettſtedt Die Liefe ung der zum Bau der elektriſchen Bahn
erforderlichen Schieren und Schwllen iſt nunmehr ausgeſchrieben
worden, ſo daß der Be inn des Bahnbaues nahe gerückt iſt.
t J Erne heftige Erderſchütterung fand wieder Diens
ag ſtatt.
Worbis. Am 15. Auzuſt wird hier eine Haushaltungs'chule

eröffnet werden, wie gleiche Jnſtirute ſchon in Nebra und Wien-
dersleben beſtehen. Erwachſene Mädchen ſollen in der Schute zu
wirtſchaftlichen Frauen vorgebildet werden.

Magdeburg. Der Mittellandkanal. Unter dem
Vorſitz des Oberbürgermeiſters Schneider tagte am Sonntag
eine Konferenz von Jntereſſenten der Provinz Sachſen an
dem Mittellandkanalprojekt, deſſen Unterſtützung bekanntlich
vom ſächſiſchen Provinziallandtag abgelehnt worden iſt. Es
handelte ſich um Stellungnahme zur Aufbringung des auf
die Provinz Sachſen entfallenden Garantiefonds von dem
die Stadt Magdeburg 80 Proz. und die beteiligten Kreiſe
und Gemeinden 20 Proz. übernehmen ſollen. Jn der Kon
ferenz zeigte ſich in der überwiegenden Mehrheit eine Sym-
pathie für das Kanalprojekt und die Geneigtheit zur Ueber
nahme der Garantieleiſtung. Es wurde eine Kommiſſion
von 15 Mitgliedern gewählt, die die weiteren Schritte in
die Hand nehmen ſoll.

Magdeburg. Nahe der Stadt wurde der ſtädtiſche Förſter
Adt aus Burg erſchoſſen aufgefunden. Er war nervenleidend
geweſen.

Erfurt. Der Redakteur der Tribüne, Genoſſe Rudolph,
wurde wegen Beleidigung des Abg. Jacobskötter zu 100
Mark Geldſtrafe verurteilt. Das Verbrechen hat R. während
der Wahlbewegung verübt.

Kleinere VProvinzial Nachrichten.
Jn Ziegelrode zog ſich Frau Kögel beim Auseinandernehmen

alter Kiſten durch Reißen an einem Nagel eine Blutvergiftung zu,
die ihre Unterbringung in der halleſchen Klinik nötig machte.
Aus gleicher Urſache wurde der Schulknabe Karl Meyer aus

ahna in die Klinik gebracht. Sr hatte die Tinte von der Stahl-
eder abgeleckt. Jn Bitterfeld ſtürzte der Arbeiter Karl Lange

beim Kippen einer Schuttkarre auf tiefer liegendes Steingeröll und
erlitt dabei einen ſchweren Bruch des rechten Oberarms. Beim
Sturz aus einer Schaukel brach der 9 jährige Hermann Rühlemann
in Lauchſtädt den linken Unterarm.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 3. Auguſt.
Wegen Diebſtahls wurden die Bahnarbeller Karl Albert

Schaaf und deſſen Ehefrau, ſowie der Vorarbeiter Georg Wil
helm Herzog und deſſen Frau, ſämtlich aus Canena, zu je zwei
Wochen Gefängnis verurteilt. Die Angeklagten ſollen im Ok-
toher v. J. 4 Zenrner Rüben aus Mieten entwendet haben. Das
Schöffengericht hatte die Angeklagten für nichtſchuldig erklärt; auf
eingelegte Berufung des Staatsanwalts erfolgte Verurteilung.

Ebenfalls e Diebſtahls wurde der Arbeiter Max
Standop zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte ſeiner
Logtswirtin Wäſcheſtücke, 115 M. wert, und ein Sparkaſſenbuch
mit 5 M. Inhalt entwendet.

Urkundenfälſchung und ſchwerer Diebſtahl wurde den
Bäckergeſellen Karl Schulze, genannt von Hagen, und Karl
Specht, beide von hier, zur Laſt gelegt. Sie hatten im März
vor. Js. einem ihrer Kollegen Kleidungsſtücke und ein Sparkaſſen
buch entwendet und von dem Werte des Buches 30 M. an ſich
ebracht. Schulze wurde zu 8 und Specht zu 4 Monaten Ge
ängnis verurteilt.
Eine große Roheit beging der Arbeiter Wilhelm Thaus

am 29. Juni d. J., indem er den Arbeiter Karl Otto mit dem
Taſchenmeſſer in das Geſicht ſtach. Er wurde deshalb zu l Jahr
Gefängnis verurteilt, während der wegen einracher Mißhandiung
mit angetlagt geweſene Otto der thätlichen Beleidigung für
ſchuldig erklärt, aber durch Kompenſation für ſtraffrei erklärt
wurde.

Aus dem RKeiche.
Berlin. Zweiund vierzig Kirchenbauten ſind in

den letzten acht Jahren in Berrlin vollendet worden. Der
Koſtenaufwand beläuft ſich auf rund 25 Millionen Mark.

Berlin. Wegen ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen
wurde der verheiratete Mildbau r Neumann aus der Hermann-
ſtraße zu Wer in Haft zehracht. Er hatte ſich an der zehn
jährigen Tochter ſeines Meiſt-rs und an der 9jährigen Tochter
eines im Hauſe wohnenden Oroſchkenkutſchers wiederholt vergan
gen. Seiner Verhaftung ent on er ſich anfangs durch die Flucht,
ſtellte ſich hierauf ſelbſt. Gleich zritig wurde der 18jährige Sohn
deſt Zrotgerrn des Neumann wegen Sittlichkeitsverbrechen ver
aftet.
Hamburg. Oberförſter Lange kontra Bismarck. Der

Oberförſter Lange iſt in Friedrich rab als Leidtragender erſchienen,
um dem Fürſten, dem er über zwei Jahrzehnte lang gedient hat.
die letzte Ehre zu erweiſen. Durch den Tod iſt Fürſt Bismarck
gehindert, den ihm zugeſchobenen Eid über die Penſionsdifferenz
zu leiſten. Man nimmt an, daß nunmehr dem Oberfbrſter Lange

er Eid auferlegt werden wird, falls nicht die Hinterbliebenen es
vorziehen, den Streit auf gütlichem Wege durch Bewilligung der
geringfügigen Differenz zu beendigen.

eslau. Auch eine Folge der weiſen Mittelſtands
olitik. Die Stadt Beuthen hat den dort beſtehenden Waren

äuſern eine Umſatzſteuer auferlegt. Auf die Firma Baraſch
ollen etwa 10000 M. fallen. Dieſe Firma droht nun, falls ſie

zur Zahlung dieſer Steuerſumme gezwungen werden ſollte, die
auf den Kopf der einzelnen Angeſtellten entfallende Steuer den
elben am Salär abzuziehen. Das Angebot für derartiges Ge
chäftsperſonal ſei ſo groß, daß die a mit Han Kräfte

aufzutreiben im ſtande ſei, die ihr gegen ein viel niedrigeres Salär
dienen würden. Die Angeſtellten würden alſo auf dieſe Weiſe
die Zeche bezahlen und dieſe gehen vielfach aus demſelben Mittel
ſtande hervor, ſind die Söhne und Töchter derſelben kleinen Leute,
die man mit ſolchen Maßnahmen angedlich ſchützen will.

Osnabrück. Familiendrama. Der Sattlier A. Spellmeyer
von hier, welcher ſeit ca. 12 Jahren verheiratet iſt griff als ergegen Mittag nach Hauſe kam, einen ereitgehaltenen evolver
und feuerte daraus einen Schuß auf ſeine Frau ab, welche eine
ſchwere, wenn auch nicht gerade lebensgefährliche am
e davontrug. Dann richtete Sp. die Waffe gegen ſich ſelbſt
und ſchoß ſich eine Kugel in den Mund und eine in den Kopf.
Er ſtürzte zuſammen und wurde ſofort in das ſtädtiſche Kranken
haus gebracht, woſelbſt er im Laufe des Nachmittags verſtarb.
Die ebenfalls dorthin überführte Frau dürfte mit dem Leben da
vonkommen. Die ihr in den Kopf gedrungene Kugel iſt wieder
entfernt worden. Nach einer Meldung der Osn. Ztg. ſollen gri
den Spellmeyerſchen Eheleuten, die ſeither in glücklicher Ehe leb
ten, über eine Erbſchaft Familienzwiſtigkeiten entſtanden ſein, die
Veranlaſſung zu der ſchrecklichen That gegeben hätten. Nach einer
anderen Meldung ſoll in Eiferſucht das Motiv zu dem Mordver
ſuch und dem Selbſtmord zu ſuchen ſein.

Pfarrkirchen. Ein würdiger Prediger derchriſt-
lichen Nächſten liebe. Jn der Pfarrkirchener Bundes
zeitung wird aus dem Rottthal über folgende herzerhebende That
eines Geſalbten des Herrn berichtet: Am 14. Juli wurde zu W.
gegen die Lehrersfrau J. Sch. von W. Mutter von
zwölf Kindern) wegen Diebſtahls verhandelt. Das ſchwere
Vergehen dieſer Frau beſtand daxin, daß ſie geringfügiges Abfall
holz von einem Gerüſtbau in der Kirche, welches die Anklage
auf 30 Pfg. bis 1 Mk. wertete und das zerſtreut auf dem Vor
platze der Kirche und des Schulhauſes umherlag, um den Platz
u räumen, entfernte und im Ofen verbrannte. Der Pfarrer S.
ah ihr dabei ſtillſchweigend ohne den geringſten Einwand zu.

Kurze Zeit darauf lud er dieſe Lehrersfrau zu ſich ins Gaſthaus
ein und bezahlte ihr zwei Glas Bier. Als ſie gehen wollte, ver
anlaßte er ſie zum Bleiben und Kellte ihr in Ausſicht, es werde
noch vergnügt zugehen. Am Weihnachtstage ſchickte der Pfarrer
der Lehrersfamilie 6 Liter aus Paſſau zen Bier ins Haus
mit dem Bemerken, es ſei biſchöfliches Bier, das gerade dieſer
Eigenſchaft wegen keinen Rauſch mache. Sechs Wochen ſpäter
zeigte er die Lehrersfrau wegen Diebſtahls an, weil ſie das er
wähnte Abfallholz verbrannte. Als Tochter eines Lehrers hatte
ſie es nie anders geſehen, auch ihre Mutter verbrannte derartige
im Wege ſtehende Abfälle. Bei der Verhandlung ſchwor der
geiſtliche Herr Zeuge tapfer, und die Richter mußten
die Frau verurteilen. Der Verteidiger der Lehrersfrau ſtellte die

des Pſarrers als alles, nur nicht als chriſtliche
ächſtenliebe dar und auch der hochwürdige Herr mußte zuge

ſtehen, er habe ſich bei ſeiner Anzeige von dieſer Tugend nicht
leiten laſſen. Die Frau, welche in ihrem Leben noch nie jemand
einen Pfennig veruntreute, wurde zu einem Tage Gefängnis ver
urteilt

ZBriefkaſten der Redaktion.
Trener Abonnent. Das läßt ſich ſchon hören. Senden Sie

wur den in Nr. 179 des Volksblattes veröffentlichten Artikel „Wie
Erdarbeiter leben“ dem Miniſter v. d. Recke zu. Der Artikel ent
hält in der That ſehr wertvolles Material zur Beantwortung der
vom Miniſter an die Regierungs Präſidenten gerichteten Frage
über die Urſachen der Zunahme unſerer Stimmen auf dem Lande.

Ernſt G. Ganz richtig! Aber das konſervative Blatt hat ſo
oft ſeine Kaſperlenatur zu erkennen gegeben, daß uns ſelbſt die
Behauptung, Halle habe durch geringe Beflaggung beim Tode
rer eine „ſchwere Schuld auf ſich geladen, nicht mehr
imponter

Oskar. Die Strecke Berlin Magdeburg iſt 142 Hilometer
lang, die Strecke Berlin-- Halle 162 Kilometer. Mit an
Fragen, die jeder durch einen Blick ins Kursbuch ſich ſelbſt be
antworten kann, ſollte die Redaktion nicht behelligt werden.

Sriefkaſten der Expedition.
V. R. Es liegt keine Berechtigung vor, Sie müſſen Beſchwerde

führen event. klaabar werden.
Tununung.

Für Parteizwecke:
Durch Hermann Henze, geſammelt bei einer gemütlichen Kind

taufe 3 M.
Zum Fonds des Volksblattes:

Von K. B. 3 M. Gr.Zeitz. Für den Naitationsfonds gingen ein: Fahrgeld für eine
Forſtpartie von einem Müller 1 M. Gewonnen 30 Pf. Holz
arbeiter 40 Pf.

Aus Naumburg 22 M. Liſte Nr. 322 des Reichstagswahlfonds

3.65 M. Der Vertrauensmann.
Quittung aus Torgau.

Auf Liſte 4727 3.65 M. E. K.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 2. Auguſt.
Aufgeboten: Der Poſtſekretär Karl Grotefend und Johanna Peneter (Erfurt und

Friedrichſtraße 235). Der Bäcker Richard Liebau und Eliſabeth Spreemann (Mühl-
berg 18 und Große Schloßgaſſe 6). Der Handarbeiter Guſtav Naumann und Anna
Kraemer (Kuttelhof 2). Der Gerichts Aſſeſſor Eugen Roth und Agnes Sperling (Am
Kirchthor 5 und Albrechtſtraße 41). Der Poſt Aſſiſtent Friedrich Berg und Emma
Wiedenbeck Halle und Meisdorf). Der Schmiedemeiſter Friedrich Schierhorn und Luiſe
Schierhorn (Güſten und Prebnitz). reGeboren Dem Bahnarbeiter Guſtav Donath eine T., Margarete Hildegard (Tholuck
ſtraße 4). Dem Bahnarbeiter Hermann Tietze ein S., Fritz Waldemar Kurt (Berliner
ſtraße 29). Dem Handarbeiter Otto Schumann eine T., Ottilie Lina Gertrud Bäcker
ſtraße 3). Dem Schuhmacher Wilhehn Naumann eine T., Klara Jda Anna (An der
Moritzkirche 3). Dem Expedient Otto Jacob eine T., Gertrud Klara (Merſeburger-
ſtraße 152). Dem Handarbeiter Hermann Bichöl eine T., Martha Jda 53
ſtraße 15). Dem Kaufmann Karl Neumann ein S., Karl Wilhelm Delitzſcherſtraße 78).
Dem Manrer Otto Ackermann eine T., Frida (Große Brauhausſtraße 29). Dem Tape-
zierer Juus Miedlig eine T., Marie Luiſe Erna (Brandenburgerſtraße 1). Dem
Hoboiſt Friedrich Peters ein S., Karl Seegfried Albrecht (Moltkeſtraße 1). Dem d
arbeiter Friedrich Otto Zwillinge, S. Wilhelm Friedrich und T. Auguſte Jda Neu
marktſtraße 11). Dem Handarbeiter Hermann Dell ein S., Wilhelm Hermann (Blücher
ſtraße 10)Geſtorben Des Stellwacher Louis Silge S. Arno, 10 M. (Thomaſiuesſtraße 43).
Der Schmied Karl Schellenberg, 57 J. (Liebenauerſtiraße 161). Des Fabrikarbeiter
Karl Amberger S. Wilhelm, 11 M. (Götheſtraße 2). Des Zigarrenarbeiter Robert
Günther T. Agnes, 13 J. (Klinik). Die Witwe Amalie Dreyhaupt geb. Köhler, 68 z
(Friedrichſtratze 35). Des Perückenmacher und Friſeur Emil Metzner S. Paul, 2
(Scharrenſtraße 12).

Giebicheuſtein, vom 30. Juli bis 2. Auguſt.
Eheſchließungen Handarbeiter Heiſchkel und P. B. L. Meier. Zimmermann

Ohme und C. W. M. Kayſer (Trotha).
Geboren Dem Brauereiarbeiter Schröter ein S. Dem Kupferſchmied Zetzſche eine

T. Dem Fabrikarbeiter W. F. Schmidt eine T. Dem Schuhmacher W. F. A. Hoff
mann eine T. Dem Eiſenhobler F. A. R. Schulze ein S. Dem Former W. D. E.
Gurland Zwillings T. Dem Handelsmann W. F. Schmidt eine T.

Geſtorden Des Schloſſer Winkler S., totgeb. (Hoheſtraße 13). Des Straßen
bahn Koniroleur C. Liſting T., 1 J. (Trothaerſtraße 243). Des Hilfsbremſer Weiſe

10 M.S., 1
e in Halle.Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thie
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222 Grosser

In allen Abteilungen sind grosse Posten zusammengestellt, welche mit den

Zurückgesetzten niedrigsten Inventur- Preisen
e n r neJeutſieh versehen sind und empfehle ich diese überaus günstige ige Kaufgelegenbeit auf das angelegenste.

ventur-Ausvor auf.

Unter anderem offeriere ich:

Einen Posten

Waschhkleiderstoffe,
darunter Neuheiten dieser Saison,

das Meter IS u. 20O Pt.
geschmackvolle

Einen Posten

Fantasie Aleicorstoffe,
gediegene, schwere Fabrikate,

das Meter 75 Pt. u. I M.
Dessins,

Einen Posten doppeltbreite

fantasio-Kleiclerstoffe,
darunter Neuheiten dieser Saisop,

das Meter 40 u. G Pt.

Einen Posten Thee-,

Tafel-Gedecke,
ältere Muster, nur bewährte gute Quali-

ausser gewöhnlich billigen Proisen,

Kaffee- und

täten zu

Einen Posten

Seidenstoffe
für Kostüme und Blusen,

prachtvolle Fantasiegewebe,

zu sehr niedrigen Preisen.

Einen Posten

Salon Tep
Gardinen u. Tischdecken
teils zurückgesetzte, teils im Schaufenster

verblichene Muster,

bedeutend unter Preis.

piche,

Unterröcke

Mehrere Posten

Jacketts, Kragen,
Regen- u. Staubmäntol,

Rlusen, Kostüme, Morgenröcke,

Mädchen- Kleider und
Knuaben-Anzüge,

Mäntel ete.

garnierte und ungarnierte
Damen-

Rlumen, Federn, Spitzen
Stickereien

Seidenband, Sonnen u. Regenschirme,
Fächer, Handschuhe ete.

Mehrere Posten

u. Mäclchenhüte,

Seohleiertille,

J e S S S S Se a
z

S S

Reste aller Warengattungen

Zu a. e S

Geschäftshaus

r e e e

sincl, um gänzlich damit zu räumen, von neuem im
Preise bedeutend zurückgesetzt worden.

h v v a e 3

S 3gonnen zur bauernschenke

Reilſtraße 126.

x Großes wobiſchmeckendes,
kräftiges Moggenbrot ew e

Karl Kocoh. Herren
Verein der Klempner, Inſtallateure, Hilfsarbeiter

u. verw. Berufsgen. von Halle u. Umgeg.
Sonnabend den 6. Auguſt Mitglieder Verſammlung.
Bitte zahlreicher zu erſcheinen. Die Ver'ammlungen finden regelmäßigalle 14 Tage im Gaſth: f zu den drei Königen Kl. Ulrichſtraße 36 ſtatt.

Sonntag den 7 AuguſtAusflug nach Zeeſen. (Zeſtchtigung des Waſſerwerks.)
Sammelpunkt Preßlers Berg, Lebenauerſtraße. Abma:ſch Punkt 2 Uhr.

Bitte die Kollegen um große Betei igurg mit FamilieFreunde und Bekannte tönnen ſich dem Verein arſchließen.

Der Vorſtand.

Teuchern
Die am 17. Juli in öffentlicher Gewerkſchafts Verſammlung

gewählte Kommiſſion zur Vorberatung der Statuten zum Gewerk-
ſchaftskartell wird hiermit erſucht, Sonntag den 7. Auguſt nach-
mittags Punkt 4 Uhr im Grünen W zu erſcheinen.

Albert Jahr.Allgemeiner Konſum- Vcren zu Nietleben.

Zu der am ZTonsptag De u An nachmittags 3 Uhr im
Hahnuſchen Lokale ſtattfindenden

General Versammtung
werden die Mitglieder hier dit ergebenſt eingeladen.

F gesordnung 1. Halbjahrs- Abſchluß. 2. Vorlegung des Reviſions
ehe W Erſatzwahl eines Aufchtsrats- Mitgliedes 4. Anträge des Vor

andes und Aufſichtsrats 5. Seychäfiliches.
Der Aufſichtérat.Nietleben den 4. Auguſt 1898.

Friedrich Plaro, Vorfſitzender.

Osborgs Bellevue.
Morgen Freitag abends 8 Uhr

W großes Frrei- Konzert
verbunden mit großer italieniſcher Nacht.

Der wahre Jakob
Preis 10

bunchhandinng,
Nr. 17.

Zu haben in der Volks
Bölbergaſſe 1.

Zentral Droguerie eheanerkannt beſte und bi wigie
Brot, groß und kräftig, empfiehlt

C. Eparing, Giebichſt. Brunnenſtr. 11
Rostaurant zur bauernsehenke S

Vabaln hen
Direktion: Richard Hubert.

Eröffnungs Spielplan!
Mat ame Olinka mit ihren „Lebender

Booosraphien“ (Eigenartig! Senſa
tronell!) Freres Hoſte, exzentriſche
BravourEquilibriſten Herr Heiprich
Biank, Bauchredner mit antomatiſchem
Figuren-Kab nett. Thet o Olivers,
akro bat ſche Burlesk Clovrs. Die
Schweſtern Dell' Jano, Berwandlungs-
Spitzentänzerinne n. Mr. Hubertus,
Original Kuvſtpfeifer Frl. Mirzl
Kirchner, Wiener Seſangs n. Koſtüm-
Soudrette. Herr Jean Vayer, Ori
ginal Gefſange-Humoriß.
Beginn 8 Uhr Ende gegen 11 Uhr.

Freitag abend
großes Frei Konzert.

Hierzu ladet freundli ſt ein

Friedrich Schulze,
Giebichenſtein, Eichendorffſtr. 3.

Sontag
großer Familienabend.

Freuag
Schlachtefeſt

k. eKartin
Freitag

Schlachte Feſt.
A. Krause,

Wö mli t aße 9
FreitSchlachte Feſt.

F. Stranch,
M'ckeiſtrave 21.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mebr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
S chemisch untersucht,alkphosphathaltiges, Blut- uKnochen bildendes Nanrmntei

ersten ist in Pack ungen
zu 10, 20, und 60 Pf. erhält-
lich in
Karl Kochs Nhrawiebnok-
tabrik, alle a. S. und n
allem beggeren Kolonfal-
waren und Droguenhand-
lungen.Seife von 17 Pf. an dasReilſtraße 126. Pfund.

Hefe Pennerstan Schlachte- Feſt.

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt
F. Bermieh, Zeitz, Mittelſtr.

Hitſchke, Zeitz, Kalkſtraße 23.

Ross-Fleisch
wieder uvübertrefflich nur beiA arg p. zen

r 10. Telephon 507.
Pferde zum Schlachten tguft

fortwährendRoßfleiſch
hochfein e fiehlt

Otto Wlöhbiüuus,
Ulrichſtraße 29.Jwentnr- Ausverkauf.

Wegen be vorſtedender Jnventur be-
abſichtte ich mein großes Lager in
Glas-, Porzellan u. Emuillewaren
de euſend u redugieren ind gewähre des-
halb auf fämtl. Waren bis Sonnabend
den 6. a 10 St Rabatt.re kolgiſtraße

Geräucherte Rot u. Lederwurf
p. Pfd. 50 Pf. empfiehlt

Theodor Staps, Hohenmötlſen,
Herrer ſtraße 4.

Paturbutter, e ne t
Portemonnaies
Schultorniſter,
Bleiſtifte,
Federhalter,
Schreibfedern,
Schulſchreibhefte,
Schiefertafeln,
Schiefergriffel,

empfiehlt billigſt

die Polkobuchhandlung,

ſtamm in ßawofeerdenee

Reilſtraße 126.

C täglich friſchFeinſte geriebene
Hall. u. Berl. Rapfkuchen

von feinſter Sahnenbutter,schles. Sträusselkue en
gerieh. Apfel- u Mohnkuchen,Mlte ſchen Matztzuchen,

alle Sorten Torteunausſchnitte,
Stück 10 Pf.

Sountag früh:
trischen Speckkuchen.

Karl Koch, Anz ſtraße l.

Kinderwagen
Leiterwagen.

Große Auswahl, billigſte Preiſe.
Giebichenſtein, Burgſtr. 65.

Tüchtige Schloſſer
geſucht Alter Markt 6.

Tin Glaſer-Geſelle für Vilder-
Einrahmugng ſofort gacht.

W. Krause,
4 Glas Handiur g.F Glaſer-Geſenen oder Tiſchler,

auf Fenſffer geübt, pellt ſofort ein
R. Karsch,

Beeſenerſtraße 3.
Ein kräftiger Jange von 12--13 F.

Wegelaufen geſ. Merſeburgerſtr. Schudg
Kanarienweibahen kauft Donners

tag u. Freitag Weiner, Liebenauerſtr. 10
Ziege, 5 M. alt, zu verk. Schleifweg 10.

Freundliche Sch'afſtelle zu vermieten
Thomaſiusſtraße 14, II r.

Anſt. Schlafſt. Sahwetſchkeſtr. 9 H. I.
M. Schlaſſt. m. 2 B. Land wehrſtr. 14 III. T.
Frdl. Schlafſt. off. Thomaſiusſtr. 2, Tr.
2 Schlafſt. off. Dachritzſtr. F T.

Haarpfeil verlorenE. Königſtraße 65 75. Gegen Be

lohnung abzugeben Königſtr. 65, l.

Bölbergaſſe 1.

gJesgtaurant zur bausrnsehonko

Reilſtraße 128.
Heziag und verantwortlich Augnß Geog. Du do Salla ſchen Sarofſer ſchaſts Basdreger E. a d. S Bale a. E.

e
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